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Über den

Formeiikreis des Laemosteiius cavicola Schaum.

Villi Dr. .Josef Müller, Triest. Ötaatsf^Tiiiiiasiuiii.

Scitdcni (iaiii;! Itauer (Müiich. culcopt. Zeitschr., T, 225 ft'.)

<li<' mit LdciHOslnnis (-(iricold Scliaiiin. verwandten Fonncii als Rasseu

einer einzigen Art erkannt nnd einer kritischen Revision unterzogen

hat, wurden von Apfelbeck (Die Käferfauna der Balkanhalbinsel,

I. 277 und 278) zwei neue Formen (caricola JiivaUs und cavicola

Ganglbaneri) aufgestellt. Eine dritte neue Rasse aus Süd-Istrieu

(cavicola Ro)nuahli) wurde von mir in dieser Zeitung, 1905, 82,

bekanntgeniacht nnd eine vierte aus Zentral-Dalmatien (cavicola

sinj('iisis) soll im Nachstehenden beschrieben werden. Bevor ich

aber darauf eingehe, seien mir einige Bemerkungen über die beiden

A p f e 1 1) e c k sehen Formen erlaubt.

L. cavicola GaiuilhaKcrl Apfb. wird in der Käferfauna der

Balkanliall>insel, S. 27S, folgendermaßen charakterisiert: />Wie a^

(Miillevi), aber di(» Tarsen auf der Oberseite deutlich längsrunzelig.«

Es dürfte wohl Herrn Kustos Apfelbeck cavicola Müllcvi (iglb.^)

nicht vorgelegen sein, denn sonst hätte er sich überzeugt, daß sein

cavicola Gaaf/lhaacvi eine von Miillevi recht verschiedene und

eher dem echten cavicola näherstehende Rasse ist. Nanu-ntlich ist

die Halsschildform von cavicola Ganglbaaevi und ^fällcvi total

verschieden, indem der erstere, ähnlich wie crtvicola tjp., hinten

sehr deutlich ausgebuchtete Halsschildseiten besitzt, während der

letztere durch fast geradlinig nach hinten verengten Halsschild aus-

gezeichnet ist. Infolge der Ausbuchtung treten bei Gatajlhauevi die

Hinterwinkel des Halsschildes spitz vor, während sie bei Mällevi

etwa rechtwinkelig erscheinen. Außerdem sind die Basaleindrücke

des Halsschildes bei cavicola Ganglbauevi nicht so tief wie bei

Miillevi, die Seitenränder desselben nicht so breit al)gesetzt und auf-

gebogen, die Flügeldecken weniger schlank und etwas stärker gestreift.

Vom tjp. cavicola, dem die Rasse Ga/ajlbaaeri jedenfalls ähnlicher

ist, unterscheidet sie sich durch hellere Färbung, kleinere und <'twas

'i MüiK-h. colcoi.t. Zoitsclir.. I, 22H uikI '228.
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schlankere Körperform, im allgemeinen seichtere Basaleindrücke und

schmäler abgesetzte Seitenrändei- des Halsschildes, sowie durch deut-

lich längsrunzelige Tarsen.^)

Die andere Apfel becksche Rasse, carirohi tiirdlis, steht der

vorigen äußerst naiif mid es ist daher nicht i'ccht verständlich,

warum Apfelbeck in seiner Käferfauna (h-r Balkaidialltinsel diese

beiden Formen durch Dazwisclu-nschieben von zwei ander<Mi Rassen

(bosnicns und Mülleri) auseinanderreißt. Jedenfalls hätte der Autor

die nahen Beziehungen zwischen iiirdlis und Gangl/jaurri wenigstens

mit einigen Worten erwähnen sollen. L. cdvicoUi itirulis tlitferiert

von Ganglbaiieri fast nur durch etwas breiteren Kopf und die durch

eine seichte Einschnürung deutlich abgesetzten Schläfen. Im übrigen

sind kaum welche Unterschiede herausznlinden. Daß die Tarsen bei

xiralis im allgemeinen weniger deutlich gerunzelt sind, dürfte kaum

in Betracht kommen, da dieses Merkmal sehr oft bedeutenden

Schwankungen unterworfen ist. Was die Streifung der Flügeldecken

betrifft, so ist sie zwar bei der sogenannten »Type« des niralis

(von der Bjelasnica-Apfb.), die ich im Wiener Hofmuseum zu unter-

suchen Gelegenheit hatte, deutlich stärker als bei den meisten Ga/njI-

tov^e/V-Exemplaren; jedoch zeigt ein zweites Exemplar des niralis

(ebenfalls von der Bjelasnica) eine feinere Flügeldeckenstreifung,

wobei noch zu erwägen ist, daß auch bei GaiH/IIxi/tcri die Stärke

der Flügeldeckenstreifen nicht unbedeutend variiert.

Die oben erwähnte neue Rasse aus Zentral-Dalmatien -mricola

sinjensis m. —ist meist heller gefärbt als die typische Form aus

Krain; der Halsschild ist etwas schmäler und länger, hinter der

Mitte etwas schwächer (aber immer noch sehr <1 entlieh) ausge-

buchtet; die Flügeldecken sind schlanker, hinter der Mitte nicht

oder nur sehr wenig erweitert und viel feiner gestreift, die Zwischen-

räume der Streifen sehr schwach gewölbt oder gar eben; die Tarsen

auf der Oberseite bald einfach punktiert, bald mehr oder minder

längsgestrichelt. Von cavicola MüUeri aus dem Küstengebiet bei

Zaravecchia unterscheidet sich die neue Rasse durch meist noch

schmälere Körperform, noch feiner gestreifte Flügeldecken und

*) Obige Bemerkungen über L. cack-ula Gatiylbaueri sind die Residtate

voa Untersuchungen, die ich im Wiener Hufinuseum au der Hand typischer, durch

Apfelbeck selltst mitgeteilter Exemplare ausführen konnte, üem Herrn Direktor

Gauglbauer, der mir die Einsichtnahme des reichen Laemostenus cavicola-

Materiales des Wiener Hofmuseums bereitwilligst gestattete, sage ich hiefür

meinen besten Dank. Einen Teil des Untersuchungsmateriales verdanke ich auch

dem liebenswürdigen Entgegenkommen des Herrn J(,isef Breit (Wien).



f^bor (Ion F(innf'nkroi.< ili^s Lncmostomis cavii-iiln 8cli;iuiii. 21 f)

iianit'iitlicli (Im hinter der Mitte (Iciitlicli aiis^chuclitctcn Halsschild

(1)(M Millh'il sind die linlsscliildscitcn iiacli hinten fast geradlinii»'

verenii't). Länm'e 1
'> IS mm. \'erl)i(Mtuny: \'ei'schie(h'n('^HöhhMi

in der rmyehnnii' von Sinj in Zentral-Dalmaticn (Höhh' auf der

N'rsina uiavica. K'eknvajama und k'uHca pe^jina). N'on I*i'(d'. Dr. Kaid

l'enecke. Peter Xovaiv und mir i»esanimelt.

NTirdlieh von Sinj. l)ei \'rlika ((iospodska pecina) und K'istanje,

dann hei 'Pi'iest (lirdih' l»ei Padric) kuuunen tri)er,yanL;'sformeii

vom tvpischen cnricDUi /.wx Hasse siujrnsis m. vor. Min Exemplar

von Dra^'uvic an der Cetina (zwischen Vrlika und Sinj o,"eleoen),

welches von (ranglhauer in seiner Revision der L. w/vV-oAz-Kassen

(1. c.) dem cfiricold Mii/Ieri zugeteilt wui'de, dürfte wohl in die

nächste Xälie des sii/Jn/s/'s oejiriren, oder ist gar mit diesem identisch.

Mit Rücksicht auf vorstehende Ausführungen lassen sich die

bisher bekannten Rassen des Ldcmosfruns cfiricold folgendermaßen

unterscheiden:

1" Flügeldecken wenigstens auf den inneren Zwischenräumen fast

ebenso glänzend wie Kopf und Halsschild.

"J" Halsschildseiten hinter <ler Alitte mehr oder weniger stark ausge-

buchtet, im l)asalen Drittel oder Viertel nach hinten divergierend

oder wenigstens parallel.

:!" Halsschild vor der Alitte gerundet erweitert, Avesentlich breiter als

der Kopf.

4" Basaleindrücke des Halsschildes mäßig tief, die Seitenränder des-

selben verhältnismäßig schmal abgesetzt. —Alpine Formen aus

den Gebirgen Südbosniens.

—Kleiner als der typische mcicola, heller gefärbt, Flügel-

decken im allgemeinen ein wenig schmäler, Tarsen auf der Ober-

seite meist deutlich längsrunzelig. —Vran-planina.

cavicola^Ganglbaueri A]ifli.

—Vom vtn-igen lun- diuvh etwas breiteren, hinten deutlich ein-

geschnürten Kopf verschieden. Die Tarsen meist weniger deut-

lich gerunzelt. —Bjelasnica. cavicola nivalis Apn..

-i' ßasaleindrücke des Halsschihles im allgemeinen deutlich tiefer,

die Seitenränder breiter abgesetzt, namentlich hinten. —Höhlen-
bewohner.

Wiener Kaloinologische Zeilung, XXV. Jahrg., Heft V, VI und VU (2.'». Mai lilOG).
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5" Flügeldecken läuglicli verkehrt-oval, ziemlich tief gestreift, die

Zwischenräume gewölbt. - - Typisch in Krain und in der Lika

(Kroatien). cavicola Schaum forma typica

5' Flügeldecken erhel)licli schlanker, niiMst viel feiner gestreift, die

Zwischenräume oft ganz eben. —Typisch in d<'r Umgebung von

Siuj (Zentral-l)alniatien). cavicola sinjensis m.

3' Halsschild vor der Mitte nur sehr schwach gerundet erweitert,

kaum breiter als der Kopf.

—Flügeldecken verhältnismäßig schmal und lang-; Tarsen auf der

Oberseite längsrunzelig. —Höhlen bei .Sarajevo und Kresevo

(Bosnien). cavicola bosnicus Keitt.

2' Halsschildseiten nach hinten fast geradlinig verengt, nicht oder

nur äußerst schwach ausgebuchtet.

6" Flügeldecken kürzer, verkehrt-oval, daher die größte Breite hinter

der Mitte ; Körperlänge 1 8 —1 4 mm. —Hö h 1 e v o n .S t. K o mu a 1 d

in Südistrien. (Wien, entom. Zeitg. 1905. 82.)

cavicola Romualcii I. Midi.

6' Flügeldecken schlanker, fast genau elliptisch, mit der größten

Breite in der ]\Iitte; Körperlänge 15 —17-5 mm. —Höhle von

Vilisnica bei Zaravecchia (Nord-Dalmatien). [^lünch. c(»leoi)t.

Zeitschr., I, 226 und 228; 1908|. cavicola Mülleri r,g\h.

r Flügeldecken matter als Kopf und Halsschild.

Hieher : cavicola Erberi Schauf., Redtenbacheri Schauf

,

modestus Schauf und Aeacus Mill., bezüglich deren üntei-

scheidung ich auf da n gl bau er s Tabelle in der Mitnch. koleopt.

Zeitschr. I, 228 und 229 verweise.


